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Die feste Balluns der Mittelmächte in Brest-titowsk.
. . . . . . .. _ l mÄltHAen Gesandten , sein ganzes G«

Oie Nerlrandlungen in
tzrest-Won » K.

Brest - Litvwsk,  16 . Jan . (W.B .) Am 14. Januar , um
v Uhr nachmittags hielt die Kommission öur Bera¬
tung der De qritprialfragen  ihre 4. Sitzung ab.

Staatssekretär v. Kühlmann
teilt mit , daß die Verbündeten Regierungen zu dem Entschluß
^kommen seien, die formulierten Vorschläge der rusrchen
Delegation ihrerseits gleichfalls in formulierter Form mündlich
^ beantworten . Er halte aber die Art , gegenjeittg mit for¬
mulierten Schriftstücken zu verhandeln , für außerordentlich
zeitraubend und wenig fördernd . Es werde sich^empfehlen,
die Materie durchzusprechen und dann von jeder Seite je einen
L>errn zur Redaktion zu beauftragen . Diese beiden Herren
«nEn eine gemeinsame Fassung suchen und, falls dies nicht
möglich wäre , die gegenseitigen Disfecenzpunkte festlegen.

Hierauf gelangte die materielle
Antwort der Verbündeten

zur Verlesung , in der es heißt:
Die russischen Vorschläge  betreffend die besetzten

Gebiete Rußlands weichen dermaßen von der Ansicht der
«ÄÄ , Tiei" »« « 1 - » *“ *l* J » * a;
nehmbar  bezeichnet werden müssen. Sie tragen nicht den
Charakter des Kompromisses,  sondern st̂ enstch
als einseitige russische Forderung dar . Trotzdem smd die öster-
Ech -ungarische und die deutsche Delegation bereit noch.
2 und diesmals formulierend ihre Anschauungen über die
ftbwebenden Fragen klar zum Ausdruck zu bringen und noch
einen Versuch  zu unternehmen , ob der von ihnen ange-
p ^ te ^ promiß eine Aussicht auf Verwirklichung bie en
Emn . Es muß auch darauf hingewiesen werden , da,; auch für
die Mittelmächte mit dem! Abschluß des Friedens
w « BTöttb keineswegs auch der allgemeine  Frie¬
den verbunden ist. Die verbündeten Delegationen erklären
aufs Reue , daß sie der Anschauung sind, die versasfungsma îgen
zuständigen Organe in den neuen Staatsgeb .lden seien al-
vollkommen befähigt anzufehen , den willen bre er « rcve
der Bevölkerung auszudrücken . Von großer Bedeutung f
die Frage der Entstehung der Staatspersünlichkert ist das
Urteil des obersten Gerichtshofs in Washington vom Juni 1803,
tn dem ausgeführt worden ist, daß die souveränen Rechte de
Vereinigten Staaten von Nordamerika als voll und ganz
bestehend anerkannt werden müssen vom Tage der Verkünd^
gung ihrer Unabhängigkeit — das ist seit 4̂ 7. 17 <6  g nz
unabhängig von ihrer Anerkennung seitens Englands im Ter-
ttaa von 1782 (Flore droit international , codnap . 160). ^

^Die verbündeten Delegationen nehmen Akt von der Er¬
klärung . daß die russische Regierung aus der Tatsache der
Zugehörigkeit der besetzten Gebiete zum Bereiche des sicheren
russischen Kaiserreiches keine Schlüsse zieht, die irgendwelche
tatsächlichen Verpflichtungen der Bevölkerung dieser Gebiete
Im Verhältnis zur russischen Republik auserlegen würden un
daß die alten Grenzen  des früheren russischen Kaifer-
reiches die Grenzen , die durch Gewalttaten und Verbrechen
»egen die Völker gebildet wurden . tnsb «,ondere «egen das
polnische Volk/ zusammen mit dem Zarismus v e r s chw u ir¬
den sind, ebenso davon , baß für die russische Negierung des¬
wegen die Grundaufgabe der jetzt geführten Verhandlungen
nicht darin besteht, uni in irgendwelcher Wei,e das weitere
zwangsweise Verbleiben der genannten Gebiete im Rahmen
de« russischen Reiches zu verteidigen , sondern in der Siche,
rung der wirklichen Freiheit und Selbst¬
bestimmung,  der inneren Staatseinrichtung und der
Internationalen Lage bestehen. In diesem Zmammenhang
wäre die Frage aufzuwerfen , ans welchem Rechtsverhältnis
die gegenwärtige russische Regierung ihre Berechtig »« und
Berpflichiung ableitet , für die Sicherung der wirklichen Freiheit
und Selbstbestimmung dieser Gebiete bis znm äußersten , d h.
unter Umständen bis zur Fortsetzung des Krieges , einzutretew
Wenn die Tatsache, daß die besetzten Gebiete zum Bereiche
des früheren russischen Kaiserreiches gehörten , keinerlei Ver¬
pflichtung der Bevölkerung dieser Gebiete «ege» die rwusche
Republik begründet , ist nicht ohne weiteres er,tchtlich worauf
die russische Republik ihrerseits ihre Rechte uud Pflichten
«egen dies« Bevölkerung gründen will.

Halt man sich aber — wie die russische Delegation dies
^ — auf dem Standpunkt , daß die russische Republik ein
derartiges Recht besitzt, so sind in der Tat derUmangdes
Territoriums , die politische Voraussetzung für die Aus¬
übung des Selbstbestimmungsvechtes , des Uebergangsregimes
und die Form der Willenskundgebung , die vier Punkte , über
die versucht werden muß , Einigkeit zu erzjelen.

Zu 1 Die Behauptung , das Selbstbestimmungsrecht stehe
Rationen und nicht auch Teilen von Rationenzuentspricht
nicht  unserer Auffassung des Selbstbestimmungsrechtes ^ Auch
Teile von Nationen können ihre Selbständigkeit und Abson¬
derung rechtmäßig beschließen. Es ist hierbei keineswegs ange¬
nommen , daß die Okkupationsgrenze sür die Abgrenzung die¬
ser Gebiete maßgebend sein soll. Kurland , Litauen und
Polen  bilden auch historisch angesehen Einheiten . Deutschs
land und Oesterreich - Ungarn haben nicht die
«bsicht , sich die jetzt von ihnen besetzten <5e*
Mete «inzüverl eiben . Sie beabsichtigen nicht. dief rag»
- - «rbiew #nt Annahm, diese, »de, jene, SwatSfo-rM

M nötigen , müssen aber sich und den Völkern der besetzten
Gebiete für den Abschluß von Verträgen dreier Art frei«
Hand Vorbehalten.

Zu 2. Was die Ausführungen hierzu betrifft , so gehen
sie an dem grundlegenden Unterschied vorbei , auf den vre
Verbündeten Delegationen immer wieder hingewie,en werden,
eine Zurückziehung der Heere ist , so lange der
Weltkrieg dauert , unmöglich,  jedoch kann angestr .bt
werden , die Truppen , falls die militari,ch -n Umstandejs
gestatten , auf diejenige Zahl zuruckzufuhren , die zur Aufrech■-
crhaltuug der Ordnung und der technischen Betrübe rm Lande
unbedingt nötig ist. Die Bildung einer nationalen Gen¬
darm  e r i e kann angestrebt werden . Was die R u ckke h r der
Flüchtlinge  und der während des Krieges Evakuierten
betrifft , so wird eine wohlwollende Prüfung von Fall zu
Fall zngesagt. Diese Frage kann , da sie nicht von ausschlag¬
gebender politischer Bedeutung ist, einer besonderen Kom¬
mission überwiesen werden . , . „ . _ .

Zu 3. Der russische Vorschlag ist in i^ nen Einzelheilen
nickt klar genug und bedarf einer weiteren Aufhellung . Es
ist aber ohne weiteres anzugeben , daß mit der ^ schreitenden
Annäherung des allgemeinen Friedens den gewahrten Ver¬
tretern der Bevölkerung des Landes in immer steigendem!
Umfang die Mitwirkungauchanden  Verwaltung -auf-
aaben eingeräumt werden soll.

vh, 4 Die verbündeten Delegationen srnd grundsätzlich,
bereit Mustimmen , daß ein Volks Votum auf breitet
Grundlage  die Beschlüsse über die staatliche Zugehörigkeit
der Gebiete sanktionieren soll. Eine einseitige Festlegung auf

! ein Referendum erscheint unpraktisch. Auch ein Votum einer
; auf breiter Grundlage gewählten und ergänzten repra, -nt - tben
! Körperschaft würde nach Anschauung der Verbündeten Del«
! qationen genügen. Es mag darauf hingewiesen weiden , daß

auch die von der Regierung der Vvlkskomnns .are anerkann¬
ten Staatenbildungen innerhalb des ehema.igen rusiischen
Kaiserreiches , wie z. B . die Ukmine und Finnland , nicht im
Wege eines Referendums , sondern durch Beschlüpe von aus
breit "r Grundlage gewählten Nationalversammlungen enolgten.

Von dem Wunsch beseelt, es neuerdings zu verbuchen, zu
einer Verständigung mit der russischen Regierung zu gelangen,
haben die Regierungen Deutschands und Oefterreich-UM rn
diese weitgehenden Vorschläge gemacht, sagen jedoch g .etchzei ig
hinzu , daß sie den äußersten Rahmen bilden,  inner¬
halb dessen sie eine friedlich- Verständigung iioch erhoffen
können. Sie waren bei der Entwicklung dieser Grundsätze
ebenso von der pflichtgemäßen Absicht durchdrungen , die eigene
Wehrfähigkeit nicht schwächen zu lassen, solange der uneige
Krieg noch fortgeht , als auch von der Intention einige Vö ker,
die an ihr Gebiet angrenzen , in Stand zu setzen, endgüliia
und selbständig über ihre eigene Zukunft zu entscheiden, ohne
dabei in den Zustand der äußersten Rot , des Elends und der
Verzweiflung zu geruten . Eine Verständigung zwrscĥn^N tz-
L und den Mittelmächten über diese schwierigen prägen
jedoch ist nur dann möglich, wenn auch Rußland den
ernstlichen Willen zeigt , zu einer Vere n-
barnng gelangen zu wollen  und wenn es anstatt
des Versuches, einseitige Diktate aufzustellen . sich b« nnht,
die Frage auch von der Gegenseite aus bArachtzn und
jenen Weg zu finden , der allein zu einem fried .ichen Ergebnis
führen kann Nur unter der Voraussetzung solcher Intentionen
können die Delegationen der verbündeten Machte noch an der
Hoffnung einer friedlichen Beilegung des Konfliktes sesthalten.

Hierauf ergriff
Trotzkij

das Wort und erklärte , er hoffe , daß die eben verlesme
Antwort der Zeutralmächte jedenfalls die Zweifel
dl« formalen Schwierigkeiten beseitigt habe , die sü di
russische Delegation durch die in der vorigen Sitzung
gehaltene Rede des Generals tzosftnann entstanden ^wären.
Die russische Delegation sei der Ansicht , daß sie im vo -

^ liegenden Falle die Verhandlungen mit einer ^ Partei führe,
die verkörpert wird durch die deutsche Regierung
Der Herr Staatssekretär habe daraus hmgewiesen , daß alle
Punkte dieser Verhandlungen aus dem alleinigen politisch«
Willen der deutschen Regierung herrühren . « o lang d s
Ansicht von niemanden formell wrderlegt sei, sehe dre )
fische Delegation dies als formelle Erklärung , an . ^ uwGen
ral Hofsmann  darauf hingewresen habe , daß die rusftsch«
Regierung sich aus ihre Machtstellung gründe
und mit Gewalt vorgeche gegen alle Andersdenkenden die sie
als Gegenrevolutionäre und Bourgeorfte stenchele, so mufle
allerdings bemerkt werden , daß auch die russische Regierung
auf die ^Macht süße. In der ganzen Geschichte kenne man
bisher keine anderen Regierungen , solange die Gesell¬
schaft aus kämpfenden Klassen bestehe, solange werde sich
die Macht einer Regierung auf Kraft begründen und durch
Gewalt ihre Herrschaft behaupten . Er müsse aber auss
kategorischste gegen die Behauptung protestier en,  daß
seine Regierung jeden Andersdenkenden fär vogelfr^ i er¬
kläre . Das was die Regierungen anderer Länder bei den
Landlunaen der russischen Regierung abstohe , sei btt Rich^
tung , in der sie von ihrer Macht Gebrauch mache und
tn der sie sich durch nichts beirren las,e . So hätten er
und seine Freunde , als die rumänische Regierung
versuchte , aus russischem Gebiet Gewaltmaßregeln fl̂ enr^
bolutiouäro Soldaten und Arbeiter anzuwenden , von hier
au » de, Petersburger Regierung vorgeschlagen , den la¬

ut änischeit Gesandten , fein ganzes Gesandt«
schaftspersonal nnd die rumänische Militär-
Mission zu verhaften , und sie hätten die Antwort
erhalten, daß dies bereits geschehen sei.

Anschließend daran führte  Trotzkij folgendes aus:
Was die beiden Beispiele anbetrifft , die G -neral Hoff-

mann anführte , so charakterisieren diese in keiner D >üse unsere
Politik auf dem Gebiete der nationalen Fragen . Wir haben
Erkundigungen eingezogen über den weiß russischen
Kongreß.  Dieser Kongreß setzte sich zusammen aus Ver¬
tretern der weißrusstschen Slgrarier und hatte versucht sich
eines derjenigen Stützpunkte zu bemächtigen , welche Eigen¬
tum des weißrussischen Volkes sein müssen

(Fortsetzung folgt .)

Knrtands Annäherung an
Deuiskhianv.

Die Nationalliberale Korrespondenz schreibt:
Es ist bisher durch die Regierung viel zu wenig in

der Richtung geschehen, das deutsche Volk darüber auf-
zuktären , tn welcher unanfechtbaren Form sich Kurland uno
die andern von uns besetzten Gebiete an der Osts« gegen
ihre Zugehörigkeit zu Rußland und für den Anschluß an
Deutschland ausgesprochen haben . Man macht sch auch rm
deutschen Volke gar keine Vorstellung davon , wir die Be¬
völkerung der besetzten Gebiete selbst über diesen Punkt
denkt, und wie völlig falsch und vechängnisvoll es Ware,
dem Wunsch der Russen bei einer nochmaligen Abstimmung
auch nur im geringsten Folge zu geben . Es wird unter
diesen Umständen erwünscht sein , die Darstellung kennen
zu lernen , die uns in der nachstehenden Form von Herrn
Silvio Broedrch , einem bekannten Drntschbalten aus Kur¬
mahlen , über di« Verhältnisse in Kurland zur Verfügung
gestellt werden : ^

Der Landtag der kurländischen Ritter - und Landschaft,
der d ê Vertretung des gesamten Grundbesitzes ^ onbe
darstellt , hat nach russischem Staatsrecht das Recht dev
gesetzgeberischen Initiative . Seit 1880 hat er suh vielfach
an die russische Regierung gewandt mit G -setzesvorschlagen,
welche die Erweiterung des Landtages zur Vertretung der
gesamten Bevölkerung herbeiführen sollte . Dir rus,,sche Re¬
gierung hat das immer abgeschlagen , um den Zusammen¬
schluß der deutschen Oberschicht und des lettischen Land¬
volkes zu verhindern , da dir Zentralgewalt in Petersburg
einsah , daß dann jede Russifizierung des Gebietes unmöglich
wurde . Mitte September 1917 wandten sich nun die Ver¬
treter der Ritterschaft an die Ober -Ost-Regierung mit der
Bitte , den Landtag einberufen zu dürfen , um eine Landes¬
versammlung auf der Grundlage eines von ihr einzulei-
tenden Wahlverfahrens zusammentreten zu lassen . D .e r-oer-
Ost-Regierung hat das bewilligt und der Landtag hat dann
eine Vorlage angenommen , nach der ebensoviel Vertreter
der lettischen ländlichen Bevölkerung zu dem Landtag zu-
gewählt werden sollten , wie Vertreter des Großgrundbe¬
sitzes vorhanden waren . Ebenso sollten die Städte in dreser
Landesversammlung vertreten sein , ferner Vertreter der G -iit-
lichkeit, wodurch namentlich auch eine Vertretung der ka¬
tholischen Geistlichkeit im Lande zustande kommen sollte.
Es sind nun in allen Kreisen des Landes Versammlungen
einberufen worden , die aus den Grmeindcvorständen sämt¬
licher Gemeinden zusammengesetzt waren , wobei zu bemer¬
ken ist, daß die Gemeindevorsteher nach der Gemeindeord¬
nung Vertreter der gesamten Gemeinde sind , sowohl der be¬
sitzenden wie der besitzlosen Einwohner . I » die '.en Ver¬
sammlungen der Gemeindevorsteher sind dre Wahlen voll¬
zogen worden . Es war ihnen ein Auftus des bisherigen
Landtags zugegangen , in dem zum Ausdruck gebrcM wurde
daß die deutsche Okkupaiionsregierung gestattet habe , was
die russische Regierung im Laufe der letzten 35 ^ ahre immer
wieder abgelehnt hatte : nämlich die Vertreter der gesam¬
ten Bevölkerung zum Landtag heranzuzieh -n. ^ n der so
gewählten , aus einigen 80 Abgeordneten besteh- ndcn Lan¬
desversammlung wurde nun einstimmig von den deutfchen
und lettischen Vertretern eine Entschließung angenommen,
welche besagt , daß sie vertrauensvoll die Geschicke Kur¬
lands in die Hände des deutscheit Kaisers und seines meh¬
ligen Reiches legen . Gleichzeitig wurde die Ober -^ ,t-Re-
aierung gebeten , dieser Landesversammlung zu gestalten,
aus ihrer Mitte einen Landesrat zu wählen , welcher ge¬
meinsam mit den Vertretern der Regierung dt« sukünftig«
Verfassung des Landes auSarbeiten sollte . Die Ober-Ost-
Regierung hat diesem Wunsche Rechnung getragen und es
erfolgte am nächsten Tage die Wahl dieses Landesrates,
die in der Form vor sich ging , daß die Vertreter des Groß-
Grundbesitzes ebenso wie die Vertreter der letttschen Lan¬
desbevölkerung und die Vertreter der Städte ans ihrer
Mitte die Kandidaten zum Landesrat ernannten , worauf
diese dann einstimmig gewählt wurden . Auch unter den
Vertretern der Städte sind Letten sowohl in die Landes-
Versammlung , wie auch in den Lande - rat gewählt wordem

>Es ist nicht ersichtlich , wie man nun dtese vollkommen
rechtlich zustande gekommene Entschließung nicht als eine
Aeußerung der Bevölkerung Kurlands anerkennen kann . Auch
die kurländische Bevölkerung wird durch geheime Agent « ,
der maximalistischen Bewegung während der ganzen Zeit
btf deutschen Be^etzrmg dauernd terrorsiert , und nur o0ß



vertrauen auf den Schuh des Deutschen Reiches tjtat di»
ohne jede Beeinflussung tn den Wahlversammlungen ge¬
wählten Vertreter der Bevölkerung veranlassen können, i»
der Landesversammlung so offen ihre Wünsche -um Aus¬
druck zu bringen. Denn die Bevölkerung ist vollkommen
von den grauenhaften Vorgängen unterrichtet, die sich fort¬
gesetzt tn den letzten zwei Monaten bis auf den heutigen
Tag in Liv- und Estland ab spielen und dort das ganze Land
in eine Wüste verwandelt haben. Wenn nun eine zweite
Abstinnnung deutscherseits den Vertretern der Maximalisten
zugesagt würde, womöglich auch noch eine Zurückziehung
der Truppen aus Kurland , so könnte nicht verhindert wer¬
den, daß die zügellose Bande des Teils der einheimischen
Bevölkerung, der 1915 bei dem deutschen Eimnarsch zu¬
sammen mit den Russen geflüchtet ist und gemeinsam mit
den russischen Truppen jetzt in Livland und Estland haust,
tn seine Heimat nach Kurland zurückkehren und dort den¬
selben Schrecken verbreiten würde wie nördlich der Düna.
Statt der deutschen Besetzungstruppen würden wir den maxi-
malistischen Terrorismus in Kurland haben, und eS ist ganz
ausgeschlossen, daß unter solchen Umständen die Bevölkerung
überhaupt noch einmal zur Wahl schreiten würde, nachdem
sie zu der Einsicht gekommen wäre, daß sie keinen Schutz
von Deutschland zu erwarten hat und daß die Maxima¬
listen in Berst-Litowsk sich als mächtiger erweisen, als die
Vertreter des siegreichen Deutschen Reiches. Wir haben
es mit einer ländlichen Bevölkerung zu tun , die mißtrauisch
und ängstlich ist. Und das Prestige des Deutschen Reiches
wäre unter den vorstehend geschilderten Umständen nicht
bei ihr allein , sondern überhaupt im Osten aufs schwerste
geschädigt.

Gtn Attentat auf Kenin?
Petersburg,  16 . Jan . (W.B.) Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphen-Agencur. Ms Lenin gestern eine
Abteilung der sozialistischen Roten Garde , die zur Front
obging, begleitet hatte und im Automobil zurückkehrte,
wurden auf dieses vier Re volverschüsse ohne Er¬
folg abgefeuert.

Das neue Fintand.
Stockholm,  16 . Jan . Die finnische Regierung er¬

nannte den Wirklichen StaatSrat Alexis Gripenberg zum
interimistischen Geschäftsträger bei der schwedischen Regie¬
rung . Gripenberg war 1885 bis 1891 Gehilfe des Staats¬
sekretärs für Finnland in Petersburg und nahm später
tn seinem Lande eine Reihe hoher Derwaltungsposten an.
Er gehört dem rechten Flügel der schwedischen Volkspar¬
tei an. — Nach einer Mitteilung des Staatsministers Svin-
hufvud im finnischen Landtag steht die Umwandlung des
finnischen Ministerstaatssekretariats in Petersburg in eine
Gesandtschaft bevor. Als künftigen Gesandten nennt man
den bisherigen Staatssekretär Enkell. — Wie aus Hel-
singfors gemeldet wird , hat die Getreideeinfuhr aus Ruß¬
land nach Finnland völlig aufgehört , die Aussichten für
die Wiederaufnahme der Einfuhr sind vorläufig sehr ge¬
ring . Der Eisenbahnverkehr mit Petersburg ist wegen Schnee¬
sturmes in den letzten Tagen stark gestört. — Das Blatt
„Uvoi Sanamat " fordert die unverzügliche Entsendung einer
finnischen Regierungskommissivn zum' Studium der Eröff¬
nung eines von Norwegen unabhängigen finnischen Handels¬
hafens am Eismeer und dessen Anschluß an das finnische
Eisenbahnnetz.

Anerkennung durch die Schweiz.
Bern,  16 . Jan . Der Bundesrat hat am 11. Januar

den schweizerischen Konsul in Abo beauftragt , der Regie¬
rung in Helsingfors zur Kenntnis zu bringen , daß er die
Unabhängigkeit und Souveränität des finnischen Volkes an¬
erkenne und bereit sei, mit dessen Regierung in freund¬
schaftliche Beziehungen zu treten.

Die « landsinseln.
Berlin,  16 . Jom. Nach einer Meldung des „Berl.

Tagsbli" aus Basel meldet bi« Agence HavaS aus Stock¬
holm,  Senator Swinhufvud , der zum ersten Präsidenten
der finnischen Republik ernannt wurde, habe erklärt , Finn¬
land werde die Alandsinseln niemals an Schwedens zurück-
geben. ,

Die deutschen Gefangenen in
Frankreich.

Berlin,  16 . Jan . (W.B.) Der Haupt au  s schloß
des Reichstags besprach am Dienstag die Behandlung ' der
deutschen Gefangenen in Frankreich.  Auf eine
Anfrage, welche Gründe die Regierung zu ihren neuen Maß¬
nahmen bezüglich der Internierung von Franzosen und'
Französinnen im nordfranzösischen Gebiet veranlaßt hat,
bestätigte General Friedrich, daß Frankreich in der Be¬
handlung der Gefangenen weit hinter allen Staaten steht.
Wenn die Franzosen ihr Verhalten nicht ändern , werden
weitere scharfe Vergeltungsmaßnahmen angeordnet . Das
schwere Unrecht, das die Franzosen an unseren Elsässern
getan haben und ihre Weigerung, sie zurückzugeben, war
der Anlaß, 4M Franzosen nach Litauen und 499 Fran¬
zösinnen nach Holzmtnden zu überführen . Mindestens 890
Elsässer werden noch widerrechtlich in Frankreich zurückge¬
halten . Alle Vorstellungen und Verhandlungen ließen die
Franzosen unbeachtet. Die Internierten werden solange
festgehalten, bis die Franzosen den letzten Elsässer heraus¬
gegeben haben. Bei den Verhandlungen in Bern trtu den
Engländern urtb anderen Nationen war der gute Wille
auf beiden Seiten vorhanden, den Anstansch von Kriegs¬
gefangenen in die Wege zu leiten. Auch die Verhandlungen
in Kopenhagen waren erfreulich. In Bern hatte die
deutsche Regierung großen Widerstand zu überwinden, um
60009 Familienväter zum Austausch zu bringen . Die Fran¬
zosen legten dem alle möglichen Hindernisse in den Weg.

, Die Schweiz unterstützte unsere Bemühungen lebhaft. Ich
gebe mich der Hoffnung hin, daß die Franzosen sich doch

j noch besinnen und mit uns in llnterhiandlung über den Aus-
■tausch weiterer Gefangener treten und eine bessere Behand-
\ lung unserer Landsleute in dir Wege leiten. Am1. Februar
' werden Schweizer Aerzte in Frankreich und Deutschland

Umschau halten , und ich hoffe, daß das Ergebnis gegen¬
seitiger Austausch bezw. Internierung von Gefangenen in
der Schweiz sein wird . Tie Internierung gesunder Familien¬
väter tn der Schweiz ist durch das Entgegenkommen der
Schweiz ermöglicht. Unser Versuch, 29999 Väter auszu¬
tauschen, Kbps um Kopf, wurde von Frankreich nicht an¬
genommen. Wir schlugen dann vor, 3990 Franzosen gegen
4090 deutsche Familienväter anszutauschen. Sie wollten
aber weit mehr. Die Fluchtversuche Deutscher werden in
Frankreich schwer bestraft, in Deutschland und Evgland
auf Grund von Vereinbarungen dagegen mit 14 Tagen
Gefängnis . In Bezug auf Sabotage sind wir mit England
tn einem Einvernehmen. Sie soll weder getrieben, noch
unterstützt werden. In Frankreich dagegen wird die Sabo¬
tage amtlichersetts unterstützt. Das muß gegenüber den irr¬
tümlichen Zcitungsmeldungen festgestellt werden. Beschimpf¬
ungen, schlechte Behandlung und Beraubung der Kriegsge¬
fangenen sind in Frankreich häufig. Wir haben Vor-
stellungen erhoben und Maßnahmen dagegen verlangt , eben,
so forderten wir die Verwendung gefangener Unteroffiziere
.aller Grade zur Beaufsichtigung. "Der Liebesgabendienst und
der Postverkehr, geistlicher Hilfsdienst und Bücherversorgung
sind ebenfalls Gegenstand von Verhandlungen . Frankreich

>darf nicht im Zweifel sein, daß wir , falls es die erniedrigende
; Behandlung unseren Gefangenen gegenüber nicht ändert,
i weitere Vergeltungsmaßnahmen anordnen werden^ Wir ha-
! den 410000 gefangene Franzosen und über 709ll Offiziere,

mindestens doppelt so viel, als die Franzosen Gefangene
von uns haben. Wir müssen schließlich gegen die gefangenen
Franzosen Vorgehen, wollen wir unsere braven Soldaten
nicht im Stiche lassen. Hierauf wurde von Äusschußmit-
gliedern erklärt : Wenn es nicht bedeutend besser wird» '

Ach lasse dich nicht.
VÄ- inal - Roman vvn H. Eourths - Mahler.

(7. Fortsetzung.)
„Nicht wahr ! Man wagt sich dann mit seiner eigenen

Lebensfreude auch nicht heraus. Mademoiselle hat mir oft
schrecklich leid getan, aber — das ist das Schlimmste an mir
— ich werde so sehr schnell ungeduldig, wenn jemand immer
nur klagt. Das ist ein häßlicher Chavaktersehler, nicht wahr?"

Elisa blickte gerührt in das 'reizende Gesicht dieses Für¬
stenkindes. Wie' lieb es war in dieser ehrlichen Offenheit. Das
Herz wurde der jungen Deutschen warm, und eins wußte sie
schon heute: ihre jugendliche Herrin und Schülerin würde sich
schnell genug in ihrem Herzen festsetzen. Mit warmem, herz¬
lichem Ausdruck sagte sie ernst:

„Diese Ungeduld haben Durchlaucht mit allen jungen,
gesunden Menschen gemein. Nur wenn man jemand sehr
lieb Hatz erträgt man seine Leiden mit nimmermüder Ge¬
duld."

Tatjana sprang auf.
„Ach, es ist reizend, daß Sie mir nicht eine lange Straf¬

predigt halten. Wer — was tun wir nun ? Heute wird noch
nicht gelernt. Erstens einmal zur Feier Ihrer Ankunft, und
zweitens, weil ich vyn dem gestrigen Ball noch zu müde bin.
Soll ich Sie einmal durch das ganze Haus führen, damit Sie
sich darin zurecht finden?"

,Jch möchte Durchlaucht nicht bemühen und noch mehr
ermüden," erwiderte Elisa.

Tatjana lachte schelmisch
.sAch, dazu bin ich nicht zu müde, nur lernen mag ich

heute nicht. Ich tue es sehr gern — überhaupt, alles außer
Stillsitzen tue ich gern."

Und sie führte Elisa vergnügt und quecksilbern durch den
nzen Palast. ' In dem großen Festsaal, dessen Parkettfuß.
den wie ein Spiegel glänzte, fragte sie mitten in eine Er¬

klärung über die an 'den Wänden hängenden Gemäldereihen
ihrer Vorfahren:

„Tanzen Sie gern?"
„Gewiß, Durchlaucht, wie alle jungen Mädchen."
Da umfaßte sie Tatjana ohne Umstände und wirbelte im

flvttesten Walzertempo mit ibr durch den Saal , bis sie beide
»temlos waren.

Dann glitt Tatjana quer durch den Saal dahin, wie auf
einer S chlittenbahn, und einen tiefen Kn ix vor einem würdi¬
gen Ahnherrn aus der Zeit de» großen Peter » machend, sagte
«e feierlich:

„Ich bitte um Verzeihung, meine Herrschaften, daß ich
Ihre Ruhe störte, aber das Parkett ist so wmrdervM glatt
— das bitte ich gütigst zu bedenken."' .

Und graziös und übermütig wirbelte sie nochmals allein
durch den Saal.

In diesem Augenblick betrat denselben »ine hochgewachse¬
ner, schlanker Offizier und fing die junge Dame lachend in
seinen Armen auf.

„Was treibst du denn hier, Tatjana ?"' rief er, noch ein
Stück mit ihr Weller tanzend.

Sie hatte erschrocken aufgeschrien.
„Alle guten Geister — Du bist es, Sascha. Ich dachte

schon, einer unserer Ahnherrn wäre aus dem Rahmen gestiegen
und hätte mich zur Strafe festgenomiMen."

Alexander lachte laut auf.
„Du hast sicher mit ihnen Allotria getrieben, weil du ein

so schlechtes Gewissen hast," sagte «*, sie mit einem Kuß aus
den Armen lassend.

Dabei fielen seine Augen auf die bescheiden im Hinter¬
grund stehende Elisa. Er stutzte bei ihrem unerwarteten An-
dlr-kk, und seine Augen weiteten sich, um das holde Bi d ganz
aufzunehmen. Diese süße, blonde Schönheit, die so ganz ver¬
schieden war von der Schönheit der russischen Frauen, machte
einen seltsamen Eindruck auf sein leicht entflammendes Herz.
Elisa errötete, sehr gegen ihren Willen, unter dem übermüti¬
gen und doch heiß bewundernden Blick des jungen Offiziers,
der in der glänzen Uniform sieghaft schön vor ihr stand
und nun fragend zu Tatjana hinübecbltckte.

Hätte Fürstin Maria Petrowna das Feuer in ihres Soh¬
nes Blick aufflammcn sehen bei Elisas unerwartetem Anblick,
dann hatte die hohe Frau Wohl die nächste Gelegenheit be¬
nutzt, die schöne Gesellschafterin für ihren Sohn unschäd'ich
zu machen. Tatjana war zu jung und unbedacht, um Schlüsse
zu ziehen. Sie amüsierte sich nur königlich über Alexanders
überraschtes Gesicht.

„Nicht wahr, Sascha, Mademoiselle hat sich sehr zu ihrem!
Vorteil verändert," rief sie lachend und stellte die beiden ein¬
ander vor. Einen Augenblick nur ruhte Eli 'as Blick in dem
des jungen Fürsten, dann schlug sie erschrocken die Angen
nieder. Alexander verneigte sich artig und sagte einige höf¬
liche Worte. Elisas Befangenheit bemerkend, wandte er sich
neckend an seine Schwestetz um ihr Zeit zur Fasiung zu
geben.

„Da habe ich Wohl gar die erste deutsche Lektion gestvrtz
Tatjana ? Hast du denn den Schauplatz deiner Tätigkeit aus
der Schreckenskammer in diesen luftigeren Raum verlegt?"

Tatjana schüttelte den Kopf.
„Rein, mein wißbegieriger Herr Bruder. Henke ist kein

Schultag Wir sind un» noch nicht über den Stundenplan

müssen wir unsere Machtmittel rücksichtslos zur Anwendung,
bringen . Wenn alle Vorstellungen nichts nützen, muß vis«
brutale Gegenseittgkvtt geübt werden. Dle Lage der Ge¬
fangenen auf Corstka hat sich gebessert, wenn auch die For¬
derung, di« deutschen Soldaten nicht tn den Sumpfgebieten
zu beschäftigen, noch nicht restlos erfüllt ist. Die erste Ber-
geltungSmatzncchmo wurde bereits 1915 angeordnet . Dem
Kriegsminister und der Heeresverwaltung kann nicht vorge»
worfen werden, sie hätten zu spät eingegriffen. Wir habe»
von Anfang an eine menschliche Behandlung unserer Gs-
fangenen verlangt . Im weiteren Verlauf der Sitzung er¬
klärte Unterstaatssekretär von dem Bussche, es sei der Wunsch
des Reichskanzlers, daß morgen die politische Debatte nicht
ausgenommen werden wird , da dies bet dem Stande dev
Verhandlungen in Bresb-Litvwsf ein« schädliche WirkunA
haben könnt«. « ... . , ;~

Schweiz.
Der Bombenabwurf auf KaUlnach.

Bern,  16 . Jan . Der französische Ministier de» Aus¬
wärtigen hat dem fOveizeri scheu Geschäftsträger in Pari»
Vas lebhafte Bebauern der französischen Regierung übev
den durch den Bombenabwurf auf Kallnach verursachten
Zwischenfall zum Ausdruck gebracht und gleichzeitig mitgv-
teilt , daß, eine strenge, zur Stunde noch nicht abgeschlossene
Untersuchung angrordnet worden sei. Desgleichen hat auch!
der französische Botschafter beim Bundespräsidenten vorge¬
sprochen. Die französische Regierung hat sich bereit erklärtz
den gesamten durch das Bombardement entstandenen Scha¬
den (der allerdings sehr unbedeutend IM zu ersetzen

fvmtBfeift.
Zur Verhaftung Caillaux'

Basel,  16 . Jan . Nach einer Meldung der Ztzenzi»
Sjesani aus Rom wurde bei der Untersuchung in der Affäre
Caillaux ' auch eine Quittung über eine von Mmereyda ein¬
kassierte Geldsumme gefunden. Wir Havas aus Pari » mel¬
det, wird der Untersuchungsrichter Bouchardon Caillaux erst
in einigen Tagen wieder verhören, wenn die aus Ztalie»
und Amerika erwarteten Dokuments eingetroffen sind.

Im französischen Senat hat man die Verhaftung Caitz
laux' erwartet . Dis Regierung habe nach der Ansicht de«
Senatoren jetzt die ganze Verantwortung zu. tragen . Einig«
Senatoren vertreten die Ansicht, daß sofort eine Jnterpel-

( Intimi eingebracht werden müsse, um die' Regierung aufzui-
' fordern, über die Gründe der Verhaftung Caillaux ' Tr»
' klärungen abzugebmr.

Pis fusssiiisridjtr-
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 16. Jan . (W.B. Amtlich)
westlicher Uriegrjchsuplatz:
Heeresgruppen Krvnprtznz Rnpprecht und

Deutscher Kronprinz.
Bei und östlich von Lens  war dir Artillerietätigkeil,

gesteigert. In einzelnen Abschnitten Erkundungsgefechte; süd¬
lich von Ornes  wurden Gefangne gemacht.

Heeresgruppe Herz » , Albrecht.
Rach mehrstündiger Feuerwirkung stießen französische Ab¬

teilungen nördlich von Badonvtllers  vor und dränge»
vorübergehend in unsere vordere» Gräben ein.

Eigene Aufklärung Struppen brachen in de» obe »«» .
Vogesen  Gefangene ein.

Sestlicher Urieg,schauplatz:
Sticht» Reue».

Mazedonische Front.
Im Cerna - Bogen  erhöht « Gesechtstähigkeitz
Italienische Zrant:
Zwischen Brenta und Piave  lebhafte Feuerkämpfv

mit besonderer Heftigkeit im Gebiete des Monte A solo net

einig. Und vorläufig habe ich Fräulein Elisa erst einmal
im Hanse herumgeführt und sie soeben mit unser» Ahnen
bekennt gemacht."

„Aha — und bei Dieser Gelegenheit führtest Du dan» !
«inen ziemlich temperamentvollen Tanz auf ?"

jawohl , erst habe ich mit Fräulein Elisa getanzt — siv
kann es samos — und dann allein . Und da dich das Schick¬
sal just zur rechten Zeit hierher geführt hat, — bitte mei»
Herr, — einen Walzer — aber schneidig."

Alexander ging sofort darauf ein. Während 'er den An» '
um seine Schwester legte, flog sein Blick wieder zu Ella
hinüber. Jetzt wsr dieser Blick nicht mehr so unbeherrscht
als in der ersten Ueberrasch-ang, aber er flog doch wie ei«
zündender Funke in Eli 'as fassungslos zitterndes Herz

Das schöne Geschwistekpaar tanz'« durch den Saatz uni
Eli 'as Blicke folgten bewundernd diesen beiden selten schöne»
Gestalten. "Endlich stoppte Alexander, gerade vor Elisa, undl
wieder sah er entzückt in ihr lieb' ich errötetes Gesicht.

„oo , Fräulein Helb'g. hier liefere ich Ihnen Ihre Schib-
lerin wieder ab. Hoffentlich halten Sie uns nicht für törich¬
ter, als wir ohnehin schon sind."

s,Wer fröhlich ist ist niemals töricht, Eure Durchlaucht
■ Der fröhliche Mensch gewinnt dem Leben die beste Seite a8s

und das ist immer klug," sagte sie, so ruhig wie sie konnte.
Alexander ließ seinen Blick nicht von ihrem beseelte»

Gesicht. Tatjana aber hing sich lachend an seinen Hals.
„Hast du das gehört, Sascha! Run denke dir, wa» fü«

Ausbünde von Klugheit wir dann sein müssen. Und wie
reizend, daß Fräulein Elisa dieser Meinung ist Denke dis
Mademoiselle in dieser Situation ! Ob sie wohl un'crcns
Uebermut auch eine so liebenswürdige Deutung gegeben hätte?^

Alexander machte eine komische Gebärde des Entsetzen»!.
„Beschwöre doch den Geist Mademosielles nicht herauf»

Tatjana . Laß ihn im sonnigen Frankreich Er erkäl'et sich
sonst und bekommt Zahnweh, und dann erscheint er mi«
nachts mit geschwollener Wange im Traum. ' Male dir da-
einmal aus ."

Sie lachten beide hell und fröhlich auf.
Während die Geschwister scherzten und lachten, war Elisa

seltsam bang und schwer zumute, wie noch nie in ihrem Le¬
ben. Sie konnte sich diese Sttmmung nicht erklären, aber seil
sie in die Augen de? jungen Fürsten geschaut hatte, schier»
sich eine Bergeslast auf ihr vorher so frohes Herz gelcgß
zu haben. Es klopfte unruhig, und sie hatte ein beklemmende-
Gefühl, als fei mit dieser Stunde ihr Leben in andre Bah¬
nen gelenkt worden. And auf ihrem Pfade sah sie plötz'iH
Dornen statt der roten Rosen, die zuvor darauf geb ücht hat¬
ten. E» war wie ein« Vision, und sie schaute mit Hangens
Blicke darauf hin. (Fortsetzung folgtz)



ZL'TmtfellW li >CCCU uM/tU’ttip .' lM l»t  wu -wve«. «. V*v »v , v
mtc Piaveabschnitt nördlich Vvm Mont .llo v«r-

das englische ArtNleriefeuckr.
*** <3», « ftf Generalguarttermetster: Lndeudorfst

ver deutsche Sdeudbericht.
«erliN ' K. Jan ., abends. (TU . Amtlich)

yn-schinq? des Mont « Pertica  scheiterten gestern
^ .7ttaa mehrstrche Angriffe der Italiener.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts » enes.

> « hr* ™ ihre rtWöVcR Angriffe nur südlich vom \ lnnd und zuletzt « mevM WvgesanVelt h-^ n, hat eS noch
Italiener fe* ra *4« « JJ » abgewiesen,  den bisherigen Proben mehr alS genug . Auch die Gleich,
^ft ^ dana Secca wiederholt, fl- wuroen aogrm . k- ^ ^igkeitund der Spott , mtt denen es die Westmächte über.

häufen, nachdem es sich in seiner durch unsere ruhmvollen
Waffentaten gänzlich unhaltbar gcworüenen Lage zur Los-
reißung von dem hinterlistigen Londoner Not- und Tod¬
vertrag gezwungen sah, beweisen ihm die egoistische Denkungs¬
art der Westmächte. Rußland hat sich bis zur äußersten Er¬
schöpfung, bis zum Weißbluten für seine selbstsüchtigen Bun¬
desgenossen geopfert und erhält nun den brutalen Fußtritt.

Der mit Hochdruck betriebenen englischen Agitation ist
eine gewisse Verwirrung der Köpfe gelungen, die jedoch so¬
weit sich erkennen läßt , nur vorübergehenderNatur war. Der

,er ZsterreichisHr amtliche Sericht.
Wien.  16 . Jan . (23.®.) Amtlich wird verlautbatt:
3taftt*if4*f Urirgrschauplatz:
ou.f ber Hochfläche von Asiago  wurde ein feindlicher***_ . -1.Y1Xv> fCrtf  X »f Vß-mvr\ n'hnoVnitffon 9fn hPl-

sogenannte Brest-Litowsker Zwischenfall ist von unseren maß.
gebenden Stellen als tragisches Ereignis keinen Augenblick
aufgefaßt worden. Sollten die Herren Russen unter der Ein¬
wirkung des englischen Botschafters Buchanan und dessen Agen¬
ten weiter aufbegehren, so wird ihnen der Standpunkt eben
gründlich klargemacht werden. Die Russen teilen , daß sie

Me Wagentür selbst geöffnet ober o& Messe at « geschloye»
war. konnte bisher nicht fesdgestellt toeefcat

JTZ  toeftli* vom Col del Rosso abgewiesen. An der die Besiegten sind, daß sie die Friedensverhandlungen nach-
^- nta  setzte der Italiener seine vergeblichen An- \ suchten, weil sie sich am Ende ihrer militärischen und Wirt-
i sie erst in den Nachmittagsstundenfort. Am Westhang des | schoftlichen Kraft befanden und die Kriegsfortfttzung für sie
' Pertica stürmte der Gegner dreimal gegen unsere Linien, i gleichbedeutendmit dem Untergange wäre. Rußland hat daSY ‘Wnvhtrm ‘fv*T,p1;fd in nn "pr>m ‘'PlrHTTertes» 1 ln  pin fimhnnt4 »nfnTp3 Ppftpn &ittfceteffp 01t fittptttftesmal btach fein Ansturm bereits in unserem Artillerie-

,b -Moschinengewehrftuer unter schweren Verlusten zusammen.
«Miß vom Monte Fontana Secea wurden feindliche An-
tffsversuche im Keime erstickt. Am unteren Piave vielfach
bhaste ArtillerieWmpfe.

Die parlamentarische Saison.
Um diese Jahreszeit pflegten einst im glück'ichen Frie-
die parlamentarischen Beratungen ihren Höhepunkt zu

rreichen und die gesamte politisch denkende Welt gefangen
ii nehmen. Auch heuer, im vierten Kriegöwiuter. find die
Parlamente in Tättgkeit getreten; aber das empfindet ein
ber unter uns , die parlamentarischen Verhandlungen er¬
wecken nicht entfernt den Widerhall in den weiteren Kreisen
nseres Volkes, wie es in der Friedenszeit geschah und als
anz selbstverständlich galt. Die Klänge, die von außen her.
on den Schlachtfeldern und neuerdings aus Brest-Litowfk
n die Verhandlungen unserer gesetzgebenden Körperschaften
ineind ringen, übertönen diese so laut , reißen das Interesse
vn ihnen so gewaltig an sich, daß die Worte aus dem Wallot-
au wie aus dem preußischen Parlament in der Prlnz -Al-
rechtstraße den einst gewohnten Eindruck nicht hetdorzurufen
vermögen. Und genau betrachtet, muß taktn es dem- Deut¬
schen Reichstag als hohes Verdienst anrechnen, daß er g?g"n-
ber den weltbewegenden Fragen weift Zurückhaltungbeobach-
et und auf eine stürmische Einmischung in den Gang der
länge Verzicht leistet. Die öffentliche Meinung ist ohnehin
rregt genug, und es ist in hohem Maße dankenswert, baß der
ieichstag hier nicht noch Oel ins Feuer gießt, sondern durch
ein wahrhaft vaterländisches Derchalten beruhigend und ver-
Shnend wirkt.
[ Wichtigste Beratungsgegenstände sind es, die, abgesehen
vn den großen Kriegs- und ,Friedensfragen, von den
nenren zu erledigen sind. Im Preußen ist die unendlich schwie
ige Wahlreform in Verbindung mit der Erneuerung des
Herrenhausesund einer Neuregelung der etatsrcchtlichcn Be¬
ugnisse beider Häuser des Landtags zu erledigen. Die Aus-
chußvcrhandlungen über die Resormvor'agen haben bisher jede
schärfe nach Möglichkeit zu vermeiden gesucht, aber doch
en Eindruck aus der ersten .Lesung in den Bol sitzungen
ekrüftigt, daß es außerordentlicher Mühe bedürfen wvd, das
Reformwerk in der tarn) Könige und Kaiser pe sörflich gefvr-
erten und verheißenen Gestalt zur Durchführung zu bringen,
luf Grund dieser Fassung würde sich das preußische Abge¬
ordnetenhaus nach statistischen Feststellungen' zusammensetzen
ms 81 Konservativen, 34 Freikonservativen, 46 National-
iberalen, 49 Fortschrittlern, 92 Zentrumsvertretern , 41 Po-
en, 101 Sozialdemokraten und 11 .Vertretern anderer Par¬
tien. Allen Bedenken gegen dije Neuerung stritt die Re-
ierung nach wie vor mit der Erklärung enlgegen, daß"das
besetz auf dem Vertrauen zur deutschen Arbeiierschoft auf

allergrößte, ja ein ftmdamentales Lebensintekessean einem
schleunigen Friedensschluß mit dem Vierbund. Und da ihm
die Zentralmächte die Erfüllung dieser Notwendigkeit soweit
wie mir irgend möglich durch Entgegenkommen erleichtern,
so könnte es allerdings nicht mit rechten Dingen zngehen, wenn
in Brest-Litowsk nicht ein greifbares und befriedigendes Er¬
gebnis erzielt werden sollte. Ein Mißerfolg der Verhand¬
lungen könnte die Kriegslage kaum noch beestnflus-en, müßte
dagegen für Rußland geradezu verhängnisvoll werden. Da¬
rüber herrscht auch in Petersburg kein Zweifel.

Die Treulosigkeit der Ententemächte durckshauen die füh¬
renden Geister Rußlands , wie die jüngsten Erklärungen LeninS
erkennen lallen, die in dem Satze gipfeln, die Entente wünsche,
daß der Vierbund sich durch einen Sonderfrieden an Ruß¬
land schadlos halte, ' um dann später zu um so billigeren Be¬
dingungen den allgemeinen Friedenssch'Uß cherbäführen zu
können. Auch die Tatsache, daß die russische Delegation sich
strotz des Protestes ihrer Regierung wieder an den Brest-
Litowiker Verhandlungstisch gesetzt hat, darf als ein An¬
zeichen dafür betrachtet werden, daß die Einwirkung der W-st-
mächte auf Rußland kein Gewicht mehr besitzt. Zn diesem
Zusammenhänge muß auch darauf verwieftn werden, daß die
Kündigung des Waffenstillstandes un'erb'icben ist, so daß
dieser nach dem 14. ds. Mts . automatisch bis zum 21. 'Januar
wettevläuft, wenn er auch am! 14. nicht «"kündigt wird. Die,
Nullen emvfinden auch WM heute bereits , daß sie keinerlei
Anlaß hab"n, ihre treulo'en bisher 'gen Bnnd"sgenosftn zu
heneiden. Wenn sich Llovd George heute nach im Vertrauen
auf Amerika als Sieger äufspi-elt, und dem Vierb-md Beding¬
ungen rumutet. wie man sie nur einem völlig b' siegten
ner aufetteqt, so darf man sich doch daran erinnern daß d'e

uermlsentes.
Wilsons Rede.

Wilson ist Jdeeeeeologe, i ^4
Dieser Umstand springt im OqW. i \. i

Kleingestückelt wird der Preuß ', i
Wilson teilt die Welt wie Zeus.

Seiner Gründungslust empfohlen
Ist ein neuer Seestaat : Polen.

Munter dehnt dies künftige Land sich ,
Bis nach inklusive Danzig.

Deutsches Elsaß („unterjocht")
Nimmt er glatt den Deutschen focht.

Doch vergönnt er dem versippten
England Indien und Aegypten.

Leider sagt der Völkerhirt
Gar nicht, was aus Cuba wirb.

Will uns (spricht er dann in Gnaden)
Nur bescheiden— doch nicht schaden!

*
Hat nun Deutschland ein Gefühl

Für dies Philanthropenziel?
Findet es den Vorschlag herrlich?

Menschenskind, ich gloobe schwerrllch.
ssGottlieb i. Tag.)

* Der ehrgeizige Jüngling mit der Rel»
tungsmedaille.  In eine recht heikle Lage hat sich ein
in Waren in Mecklenburg wohnender junger Mann gebracht»
der den Ehrgeiz besaß, die Rettungsmedaille im Knopfloch
zu tragen. Er benutzte allerdings wenig einwandfreie Mitte!
zur Erreichung seines ehrgeizigen Zieles'. Zunächst gab tt
einer dortigen Zeitung einen ausführlichen, glaubhaft darge-
stellten Bericht über eine von ihm ausgeführte Rettungstat,,
bei der er für ein auf dem Eise bei Müritz eingebrochene-
kleines Mädchen sein Leben eingesetzt haben wollte. Sodann
folgte eine angeblich vmt Augenzeugen verfaßte Eingabe an
den Großherzog, die die Verleihung obiger Auszeichnung zumi
Gegenstand hatte. Dieses Gesuch an den Landesherrn hat dep
Lebensretter ettviesenermaßenselbst angefertigt. Die Polizei
hatte nun im Aufträge des Großherzoglichm Ministeriums
Nachforschungen anzustellen, wobei sich ergab, daß weder das
gerettete Kind existtett, noch die Augenzeugen der Rettung^ ,
tat vorhanden sind. Die heißersehnte Rettungsmedaille wrch
nun ausbleiben, die Angelegenheit an sich aber für den ehr¬
geizigen Jüngling ein unangenehmes Nachspiel vor Gericht
ersah ren.

* D a s S chw ei n i m B e1t. E ln schön gemästetesSchwein
hatte die grau Elisabeth K. in Biebrich über den Höchstpreis
an den Metzgermeister Albett Kl. dortielbst verkauft. Kl.
schlachtete das Tier, ohne die Schlachtung anzumelden. Di«

Lokales uns Provinzielles.
Hochwasser.

Das plötzliche Tauwetter in Verbindung mit den hefti¬
gen Regenfällen der letzten Tagen , sowie da? heftige Ab¬
fließen der durch die Schneeschmelze hervorgebrachten Was¬
sermengen haben ein starkes Anschwellen der Flüsse be¬
wirkt. Auch die Dill  führt Hochwasser und ist bereits an
verschiedenen Stellen innerhalb des Stadtbereichs Dillen - !
burgs aus den Ufern getreten. Es konnte hier innerhalb <

das Bett des Metzgermeistersetwas näher ansah, grwahtte er
die geschlachtete Sau im Bett.  Die Eingewei e fchl-
tat , aber ein Ochftnkvpf und andere Fleischteile, ^ W!

! andere Geheimschlachtungen hinwiesen, lagen neben ihr. Ti«
f Schöffen verurteilten wtzgen dieser Persehsungen g"gen die
' Kriegsgesctze Frau K. zu einer Geldstrafe Von 14!) Mark, der

Metzgermeister erhielt eine solche von 280 Mark.
* Der Stadtherr.  Aus Neustrelitz wird der „Stettiner

Abendpost" geschrieben: Ein mecklenburgischer Senator , dem
der Krieg noch nichts von seiner Körperfülle genommen, mußte
eine Dienstreise in ein nahes Bauerndorf machen. iDer Baue n-
hoßbesitzer hatte sich die Ehre nicht nehmen laßen, den Herrn
Senator persönlich mit seinem Wagen aus der Stadt abzuholen

j Flott ließ er seine Pfevde laufen, damit der Stadtherr sich

Gesetzes zum mindesten stark geteilt sind. Bis zur Entschet
ung wird auch"noch eine geraume Anzahl von Wochen vergehen,End es ist nicht damit zu rechnen, daß das Plenum,das amDienstag dieser Woche wieder zu'ammengrtrrten ift sich alS-
«ld mit der zweiten Lesung der Reformvorlage zu beschäftigen
vben wird.

Der Deutsche Reichstag ist einstweilen nur in seinem'
^ruptausschuß tätig, nachdem er fteiwillig auf den Zusammen¬
ritt zur Beiprecheang der Brestz-Liwwsk.'r Verhandlungen ver-
ichtet hat. Erst im Februar werden die Plenarverhand'ungeu
vieder auigenvmmen werden. .Wer deshalb befindet sich die
eutsche Volksvertretung doch im dauernden Kontakt mit den
kitenden Rcichsstellen. Im Hauptausschuß wertoen die schwe-
wden Fragen sehr gründlich erörtert. Zu dem Zweck hat diese
^rperschaft, die ursprünglich sich nur auf wenige Tage in
oerlin versammeln wollte, eine ganze Reihe von Sitzungen
lbgehaiten und wird bis auf weiteres zu täglichen Ver-
i?ndllingen auch noch in der Reichshauptstadt vereinigt b' eiben.
^vkziell über die Brest-Liwwfter Verhandlungen werden die
Mlksvertreter dauernd auf dem Laufenden erhalten, indem'
ae Patteiführer «einen Dag um den andern im Auswärtigen
imte genaue Informationen entgegennehmen. Die parla-
llkntattiche Mitarbeit ruht also auch während des K ieges
md ang^ichts der zü erwartenden folgenschweren Entscheidun-
w im Osten keineswegs; nur drängt sie sich, cnt'prechend der
tvrderung des Dages, weniger laut in die Oeftentlichkeit
14 sonst. Die vom Reichstage niedekgelegten Ansichten und
«üwche bezügttch der Fttedensterhandlungen mit Rußland'
nutzen an dem Bresd-Litowfter Konferenztische die ihnen ge¬

bührende Beachtung, so daß von einer Ausschaltung des Dolt'S-
ElrnS keine Rede fein kann.

zweier Tagen ein Steigen der Wasserhöh- um za. 1,60 . ^ ^ 'dagensahtt freuen solle. Selbstverständlich fiel die-
Meter festgestellt werden. Auch von anderen Gegenden kam- das auch auf, aber in seiner Seele wurde g'eichzetliz eine
men Meldungen über das bedrohliche Steigen des Hoch- ^ große laut, ein schwarzer Verdacht, der ausgesprochen werden

Mußte. „Sagen Sie , mein Lieber," begann er gönnerhaft,
„wie kommt es, daß bei drei Pfund Hafer wöchentlich Ihre
Pferde noch so wohlgenährt sind?" Doch der Bauer war ihm!

v , r . . gewaschen: „Je , Herr Senator, " antwortete er im gemüt¬
berichtet: Bet der warmen Witterung und dem anhalten - | lid)lJn  P ^ tt, „wie Fiimlnt bat, daß bi neunzig Gramm Bottct

rbaut fei. Das eine muß man sagen, daß in parlamenta- l Wassers. In Wetzlar  betrug der normale Wasserstand !
Aschen.Kreisen̂ die Meinungen über daŝ Zuftinöekommendes i ber gähn '1,52 Meter. Er stieg bis gestern früh auf J

f 4,30 Meter. Zunahme 2,78 Meter . Aus Siegen  wird i

Rußland und die Cntente.
» In Rußland betrachtet man nach den vorliegenden Mel¬

angen den Friedensschluß mit den Mittelmächten bereits
lI?  vollzogene Tatsache. Man braucht den Ereignissen nicht
a diesem Maße vomuszueilen und darf doch sagen, daß aus
^n in voller Uebereinstimmung mtt der Obersten Heeres-

« ^tung von unseren Diplomaten vertretenen Grundsätzen und
Dingungen den Russen klar gemacht werden muß, daß die

' nikunst ihres Landes an der Seite des Vierbundes sich ebenso
liittftig gestalten wird, wie sie in der Gefolgschaft der West-
^ >hte von Abgrund zu Abgrund führen muß. Die groß«
^khrheit de- russischen Volkes ist jedenfalls durch die unge-
^ure Kette schmerzlichster Erfahrungen während der verflos-

Kttegszeit gründltch kuttert ünd dankt für Vas bezahlte
j ll^ venttlm, zu dem es die Westmächte herabgewürdigt haben.
^ Freiheit und Grützê die ihm Frankreich und Eng¬

den Regen kamen die großen Schneemassen, die in den
letzten Wochen gefallen waren , zu schnellem Auftauen. Die
Folge ift, daß heute alle unsere Gewässer Hochwasser füh¬
ren. Besonders ist die Weiß  so stark angeschwollen, daß
sie weithin das Gelände überflutet . In der Stadt sind
ihre Wasser derart gestiegen, daß sie fast bis an die Brücken¬
sohlen reichen. Man wird sich kaum erinnern können, daß
der sonst so harmlose, aber bei Hochwasser besonders tückische
Fluß jemals eine solche Höhe erreicht hat , wie seit heute
Morgen. Dabei steigt das Wasser fottgesetzt und man kann
annehmen, daß die Flut weiter auhält . Auch die Al che
hat in der Freudenberger Straße eine umfangreiche Ueber-
schwemmung verursacht. Die Sieg  hat gleichfalls Hoch¬
wasser, und von ihrem Oberlauf werden auch schon größere
Ueberschwemmungen gemeldet, aber bisher ist ein ungewöhn¬
liches Steigen noch nicht bemerkbar. Leider aber mutz man
fürchten, daß auch hier die Gefahr mit jeder Stunde größer

; Wird.
— Warnung.  Ein in seiner äußeren Erscheinung

Vertrauen erweckender Handlungsreisender hat kürzlich Be¬
stellungen auf Scheuertücher, angeblich Auslanvsware ^ un¬
ter Vorzeigung eines Probetuches von bester Qualität in
hiesigen Geschäften entgeqengenommen. Die Versendung der
Ware , die mit dem Probetuch absolut nicht übereinstimmte
und fast wertlos war , ist auf dem Postamte in Kassel, unter
Nachnahme des berechneten und verhältnismäßig hohen
Preises , aufgeliefert worden. Nach angestellten Ermittelun¬
gen ist die betr . Firma aber in Kassel unbekannt . Wir
warnen hiermit , sich mit dem betr . Reisenden in Geschäfts¬
verbindung «inzulassen. Wie uns mitgeteilt wird, ist das
Strafverfahren gegen dis betr. Firma bereits eingeleitet.

Niederscheld,  17 . Jan . Dem Schütze Moritz Hof¬
mann  und Musketier Albert Gerdt  von hier wurden das
Eiserne Kreuz  2 . Kl. verliehen.

Kreuzt al,  16 . Jan . Gestern abend ereignete sich,
kurz nachdem ein Personenzug nach Siegen den hiesigen
Bahnhof verlassen hatte , ein Unglücksfall.  In einem
Wwgenabteil 3. Klasse öffnete sich während der Fahrt die
Türe und das kleine Söhnchen des Reserve-Lokomotiv¬
führers Hatzig aus Siegen fiel heraus . Die Mutter stürzte
dem Kinde nach, das mtt einem Arme unter dir Räder geriet,
sodah dieser ihm abgefahren wurde. Die Mutter erhielt
lebensgefährliche Verletzungen am Kopfe. Ob das Kind

de Woch Sei noch son'n breiten Puckel hewwe?" Der S -natoL
schwieg. Und schweigend ging fortab die Fahrt weiter, doch
langsam schritten nun die Pferde.

Letzte naeftrieftlen.
U-Bootserfolge.

Berlin,  16. Jan . (TU . Amtlich.) Starker , mit allen
Mitteln auSgeübter Gegenwirkung zum Trotz fielen auf den«
nördlichen Kriegsschauplatz unseren U-Booten 210 0 0 Brutto¬
registertonnen Handelsschiffsraum zum Opfer. Hierbei wurde
ein englischer Dampfer von mindestens 4000 to in geschickt
durchgeführtem Angriff aus besonders starker Ftschdampfer-
sicherung herausgeschossen. Die Mehrzahl der versenkten
Schiffe war bewaffnet und schwer beladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Wirksam « Beschießung der englischen Küste.

Berlin,  16 . Jan . (T.U. Amtlich) Am 14. bis 15.
Januar unternähmen leichte deutsche Streitkräfte einen Stteif-
zug durch die südliche Nordsee. Sie trafen weder feind-
liche Kriegsschiffe noch Handelssahrzeuge an , trotzdem sie
nördlich der Themsemündung bis dicht unter die englisch«
Küste vorstietzen. Dort nahmen sie wichtige Hafenanlagen
auf nächste Entfernung bei guter Beobachtung mit über
300 Schüsse unter wirksames Arttlleriefeuer.

Der Chef des Admiralstabes der Marin «.
Die Regelung unserer Kriegspolitik.

Berlin,  17 . Jan . Zu den Konferenzen zwischen der
Obersten Heeresleitung und der Reichsleitung erfährt div
„Tägl . Rundsch." daß ein volles Einvernehmen dahin er¬
zielt worden ist, daß die Regelung der gesamten Ostfrager«
als ein -einheitliches Ganz-es getroffen wird und daß daher
die litauischen, kurländischen und polnischen Fragen in«
einander übergehen. Damit ist eine einyeitli ^e oeutsch-
österreichische Front gegenüber Rußland gegeben. Dies«
Front wird sich auf die berufenen derzeitigen Verttetungenl
Litauens , Kurlands wie Polens stützen, deren einhellige
Willenserklärungen vorliegen , die ausgebaut aber nicht um¬
gestoßen werden können. Ebenso war ein volles Einver¬
ständnis darüber vorhanden , daß auch nach Westen hin wirk¬
same Sicherungen geschaffen werden müssen. Ob und wie
weit diese Sicherungen territoriale Defensivmatznahmen un¬
umgänglich notwendig machen, wird davon abhängen, wie
weit unsere Feinds uns zu ihnen zwingen. Je größer die
Opfer sind, die wir unserer Selbstbehauptung zu erbringen
gezwungen werden, i» stärker also die gegen uns gerichtet»



I Vrohrmg sich ertortft, umso großer und nachdrücklicher wer¬
ben die Garantien sein müssen, die uns vor einer Wieder¬
lehr einer solchen Dasein-gefährdung sicherstellen. Deutsch¬
land wird die ihm unentbehrlichen militärischen Sicherungen
«erhalten, ohne den Boden des Rechtes zu verlassen.

Der russisch - rumänische Konflikt.
Rotterdam,  17 . Jan . (T.U.) „Daily Chronicle" mel¬

det aus Petersburg : Die russischen Behörden haben den in
Kischinew errichteten rumänischen Regierungsbüros die Kün¬
digung zum 31. Januar zugestellt. An diesem Tage haben
alle zur Zeit in Rußland weilenden rumänischen Regierungs¬
behörden das russische Staatsgebiet zu verlassen.

Rücktritt des Kabinettsrat v. Valentins
Berlin,  17 . Jan . (T.U.> Wie die Kreuzztg. aus guter

kluelle erfährt, ist der Chef des Zivilkabinetts des Kaisers
und Königs Geh. Kabinettsrat v. Palentini aus seinem Amte
ausgeschieden. Zu seinem Nachfolger ist der Oberpräsident
der Provinz Ostpreußen Exzellenz v. Berg ernannt worden.

verantw. Schriftleiter: Herrn. Schreiber  in Dillenburg.

Amtlicher Cell.
Bekanntmachung

betr . PferdevorrrmsterrmH»
Die höheren Orts im Dillkrejse  ungeordnete Pferde¬

musterung findet in folgender Weise statt:
1.  In Dillenburg am 21 . Januar , vorm. 1V Uhr,

für die Pferde aus den Gemeinden: Bergebersbach, Dillen¬
burg , Donsbach, Eibach. Eibelshausen , Eiershausen , Frohn¬
hausen, Hirzenhain , Mandeln , Manderbach, Nanzenbach,
Niederscheld, Oberscheld, Ri .tershausen , Stembrücken, Straß¬
ebersbach und Wissenbach.

2. In Haiger am 25. Januar , vorm . II 1/, Uhr,
für die Pferde aus den Gemeinden: Allendorf, Dillbrecht,
Fellerdilln , Flammersbach, Haiger , Haigerseelbach, Langen¬
aubach, Niederroßbach, Oberroßbach, Offdilln, Rodenbach,
Eteinbach, Sechshelden und Weidelbach.

3. In Herdorn am 26 . Januar , vorm . 8V, Uhr,
für die Pferde aus den Gemeinden : Amdorf, Ballersbach,
Bicken, Burg , Eisemroth, Erdbach, Fleisbach, Herborn, Her¬
bornseelbach, Hirschberg, Hörbach, Medenbach, Merlenbach,
Oberndorf , Offenbach, Schönbach, Sinn , Tringenstein , Uckers-
borf , Uebernthal und Wallenfels.

4. In Driedorf am 26 . Januar , nachm. 2 Uhr,
für die Pferde aus den Gemeinden : Arborn , Beilstein, Breit¬
scheid, Driedorf , Guntersdorf , Gusternhain , Haiern , Hei¬
ligenborn , Heisterberg, Hohenroth, Mwdemühlen, Münch¬
hausen, Nenderoth, Odersberg, Rabenscheid, Rodenberg, Ro¬
denroth , Roth, Seilhofen und Waldanbach.

Jeder Pferdebesitzer ist verpflichtet, seine sämtlichen
Pferde zur Musterung zu gestellen mit Ausnahme:
a) der unter 4 Jahre alten Pferde,
fc) der angekörten Hengste,
*) der Stuten , die entweder hochtragend sind oder innerhalb

der letzten 14 Tage abgefohlt haben, (als hochtragend
sind Stuten zu betrachten, deren Abfohlen innerhalb der
nächsten 4 Wochen zu erwarten ist),

d) der Vollblutstuten , die im ,,Allgemeinen deutschen Gestüt¬
buch" oder den dazu gehörigen offiziellen — vom Union-
klub geführten — Listen eingetragen und von einem Voll¬
bluthengst laut Deckschein belegt sind, auf Antrag des
Besitzers,

«) der Pferde , welche auf beiden Augen blind sind,
t)  der Pferde, welche in Bergwerken dauernd unter Tag

arbeiten,
x) der Pferde , welche wegen 'Erkrankung nicht marschfähig

sind oder wegen Ansteckungsgefahr den Stall nicht ver¬
lassen dürfen,

h) der Pferde , welche bei einer früheren im Dillkreise -abge¬
haltenen Musterung als dauernd kriegsunbrachbar bezeich¬
net worden sind, (die vorübergehend  kriegsunbrauch-
baren find von der Vorführung nicht befreit),

i) der Pferde unter 1,50 Meter Bandmaß.
In den unter b, e, g und h aufgeführten Fällen

sind von der Ortspolizeibehörde ausgefertigte Bescheinigun¬
gen vorzulegen.

Bei hochtragenden Stuten (Ziffer c) ist der Pferdevor-
sührnngsliste der Deckschein beizufügen.

Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde sind
ausgenommen:
1. die aktiven Offiziere und Sanitätsossiziere bezüglich der

von ihnen zum Dienstgebrauch gehaltenen Pferde;
B. Beamte im Reichs- oder Staatsdienste , hinsichtlich der

zum Dienstgebräuche, sowie Aerzte und Tierärzte hinsicht¬
lich der zur Ausübung ihres Berufes an dem Tage der
Musterung unbedingt notwendigen eigenen Pferde;

6. die Posthalter hinsichtlich derjenigen Pferdezahl, welche
von ihnen zur Beförderung der Posten kontraktmäßig ge¬
halten werden muh; v

4. die Königl. Staatsgestüte.
Die Herren Bürgermeister beauftrage ich, die hiernach

hur Vorführung ihrer Pferde verpflichteten Pferdebesitzer
«ufzufordern , bet Vermeidung einer Geldstrafe bis zu 150
Mark ihre Pferde zu den obengenannten Terminen rechtzeitig
vorführen zu lassen, wobei ich bemerke, daß alte , gebrechliche
Leute und Kinder zur Vorführung von Pferden nicht ver¬
wendet werden dürfen. Pferdebesitzer, welche ihre gestel¬
lungspflichtigen Pferde nicht rechtzeitig oder vollzählig vor¬
führen, haben außer der gesetzlichen Strafe zu gewärtigen,
daß auf ihre Kosten eine zlvangsweise Herbeischaffung der
nichtgestellten Pferde vorgenommen wird.

Die Pferde sind gezäumt, im übrigen aber blank (ohne
Geschirre) vo-rzuführen . Schläger und bissige Pferde sind
Ausdrücklich als solche zu bezeichnen, um Unfällen vorzu¬
beugen. i

Die Herren Bürgermeister, in Behinderungsfällen ihre
Stellvertreter , haben sich zu den Musterungsterminen einzu¬
finden und dem Kommissar ein sorgfältig aufgestelltes und
sauber gehaltenes Verzeichnis der sämtlichen in ihrer Ge¬
meinde vorhandenen Pferde nach dem Ihnen von hier aus
ßugchenden Muster (Vorführungsliste ) in doppelter  Aus¬
fertigung vorzu legen.

In die Verzeichnisse sind die oben angeführten nicht
Bestellungs- bezw. nicht vorführungspflichtigen Pferde nicht
einzutragen . Beide Listen müssen bezügl. der Eintragungen
seitenweise genau übereinstimmen.

Die Spalten 1, 3, 3, 6, 8 und 9 sind vomEürger-
meister, die Spalten 4 und 5 von dem Kommissar aüszu-
füllen. Farbe und Abzeichen sind so anzugeben, daß dt«
Pferde daraufhin wiederzuerkennen sind.

Die Vorführung der Pferde Hot genau in der Reihen¬
folge der cchen angeführten Orte und der Vorführungslisten
tu erfolgen. Att dem linken Backenstzück de» Halfter jeden

!

I

Pferdes ist ein Zettel mit deutlicher Stummer, welche der-
jenigen in der Vorführnngsliste entfpricht, zu befestigen.

Die erforderlichen Formulare für die Pferde -Vorfüh.
rungslisten werden heute an Sie abgesandt werden.

Die Aufstellung der Pferde hat in folgender Weise zu
geschehen:

3. In Dillenburg in der Weise, daß die Pferde aus
der ersten Gemeinde am Eingang des Paradevlatzes stehen
und die übrigen Gemeinden sich auf der Straße nach Herborn
anschließen. '

1. In Haiger in der Weise, daß die Pferde aus der
ersten Gemeinde bei der Oberförsterei zu stehen kommen und
die übrigen sich in der Richtung nach Dillenburg anschließen.

4. In Herborn auf dem Marktplatz in der Weise, daß
die Pferde aus der ersten Gemeinde nächst der Stadt zu
stehen kommen und die übrigen sich dann anschlietzen.

5. In Driedorf auf der Straße vom Bahnhof zum Ort
in der Weise, daß die Pferde aus der ersten Gemeinde nächst
dem Ort zu stehen kommen und die übrigen sich dann an-
sch ließen.

Diejenigen Herren Bürgermeister , aus Heren Gemeinden
Pferds nicht vorzuführen find, brauchen im .Pferdemuste¬
rungstermin nicht zu erscheinen.

Zum Schlüsse ersuche ich nochmals , für die
genaueste Ausfüllung der Vorführungs¬
listen und die pünktliche Gestellung der
Pferde Sorge zu tragen.

Dillenburg , den 15. Januar 1918.
Ter König!. Landrai.

' " Anweisung über vergaserabänderung
an den mit Benzol-Spiritus betriebenen Motoren.

evwtore, welche vorher mit Benzin, Benzol oder ähn-
sicher. Brennstoffen betrieben worden sind, können durch ge¬
eignete Abänderungen der Berga er ebenfalls mit Mischun¬
gen von Benzol mit Spiritus betrieben werden.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Einstell¬
ung von Vergasern nur dort von Nichtfachkundigen vorqe-
nommen werden sollte, wo Fachleute nicht heranzuziehen si.rd.
Hierzu eignen sich besonders die Reparaturwerkstätten, welche
niit den einschlägigen Verhältnissen Bescheid wissen, die Vec-
gatersirmen und deren Vertreter.

Durch die Versuche nicht fachkundigen Personals wird
Betriebsstoff unnötigerweiseund evtl, in großem Umfang ver¬
geudet werden. ,Auch sind bei Erledigung durch Kräfte mit unge¬
nügenden technischen Allgemeinkenntni'sen Verzögerungen evtl.
Fchlichläge nicht ausgeschlossen.

Gegebenenfalls diene das Folgende:
1) Die Hauptbrennstoffdüse des Vergasers ist soviel größer

wie bei Benzol zu halten, als dem geringeren Wärmein¬
halt des Spiritusgemisches entspricht.

2) Etwa vorhandene Neben- und Lcerlaufdüsen sind soweit
sie Brennstoff zuführen, ebenfalls gegen größere auszu¬
wechseln.

3) Die Verdampfungsfähigkeit von Spiritus ist geringer als die
von Benzol. Die dem Vergaser zugesührte Verbrennungs-
lusi muß aus diesem Grunde stark vorgewärmt werden.

4) Bei Vergasern mit auswechselbaremLufttrichter ist zweck¬
mäßigerweise ein solcher mit gettngerem Durchlaß zu wählen.

Ob die Brennstoffdüse hinreichend groß gewählt ist, er¬
kennt man daran, daß der Motor beim plötzlichen Oeffnen der
Drosselklappe ohne Knallen im Verga'er zu veranlassen, seine
Geschwindigkeit steigett. Beim Anlassen des Motors im kal¬
ten Zustande darf ein Knallen Vorkommen, knallt jedoch der
Motor noch .in normalem, warmem Zustande, so muß eine
größere Düst eingesetzt werden.

Die richtige Größe der Leerlaufdüse erkennt man daran,
daß der Motor bei annähernd geschlossener'Drosselklappeg'etth-
mäßig langsam geht. Ist die Leerlaufdrüse zu groß, so hinkt
oder galloppiert der Motor . Ist 'die Düst zu klein, so kauft
der Motor nicht langsam. t

Eine zweckentsprechende Borwärme'eitung wird dadurch her¬
gestellt, daß mau die angesaugte Vergaserluft in der Nähe des
Auspuffrohres absaugen läßt und dem Vergaser durch eine
Leitung zu führt. Um das Auspuffrohr wird in einem Abstand
von 1—2 Zentimeter eine Hülle gelegt, welch? das Rohr auf
eine Länge von zirka 30 Zentimeter umschließt. Diese Hülle
wird durch ein Rohr mit der Lusteintrittsöffnung am Vergaser
verbunden. Einfacher ist die Verwendung von biegsamem
Metallschlauch, bei dem scharst Knicke vermieden werden.

Inspektion der Krasifahttrnppen. Betttebsstoffabteilung
Sektion II.

Berlin W. 35, den 16. Januar 1918.
Potsdamerstmtze111.__

Wie festgestellt worden ist, werden von Kleinhändlern, die
mtt der Zerteilung von Karbid in Mengen unter 10 Kilo¬
gramm beauftragt sind, den Verbrauchern Preist abgcnvmmen,
welche die erlaubten wesentlich übersteigen. Bei dem heu¬
tigen Grundpreise fitr Karbid von 83,50 Mark für 109 Kilo-
gmmm sind Kleinhändler berechtigt, einschließlich Unkosten
und Deckung Ihres Verdienstes den Verb wuchern für 1 Kilo¬
gramm Karbid 1,20 Mark ohne Verpackung in einer Büchst
und 1,70 Mark einschließlich der Büchse äußerst zu berechnen.

Dillenburg, den 14. Januar 1918.
Ter Königliche Landmt.

vekanntmachung.
«Bei der Kreiskommunalkasse hier ist noch Notgeld in 50-

Pfg.-Scheinen zu haben. Das Metallgeld ist vergriffen.
Da anzunehmen ist, daß der Kleingeldmangel in näch¬

ster Zeit nicht abnehmen sondern mehr und mehr zunemen
wird, dürfte es sich empfehlen, daß die industrielg'en Werke,
die Geschäfte sowie die öffentlichen Kassen des Kreises die Ge¬
legenheit wahrnehmen und sich mit 50-Pfg.-Scheinen versehen.

Dillenburg, den 15. Januar 1918.
^ ’ Der Königs . Landrat.

7 yekanniinachung

Die Festsetzung der Vergütungen sür auswärtige Vertre¬
tungen der Volksichullehver soll erst vom 1. Dezember 1917
ab, dem Tage der Veröffentlichungun'erer Verfügung Vom 27.
November 1917, nach den neuen Bestimmungen ecfo'gen.

Bet Vertretungen die in die Zeit vor dem 1. Dezember 1917
fallen, ist also noch nach den früheren Bestimmungen zu
verfahren. .

Wiesbaden, den 4. Januar 1918.
Königliche Regierung. Abteilung für Kirchen- und Schulwesen.

Ernfte Mahnung.
Die Aufforderung der Goldankaufsstelle zur Ablief»!

allen Goldschmuckes gegen Erstattung des vollen Goldig
wird vielerseits nicht mit dem Ernste beachtet, den ftej
dient. Es gibt immer noch Leute, die den Goldsachena,
für eine Art von Wohltätigkeitsveranstaltung ansehen.
ist aber vollständig falsch Sowohl die Schlagkraft
Heeres als auch die Möglichkeit inneren Durchhalten

die Screil-Mg tinrs thrriMei fttta
hängt von der Stärke unseres Reichsgoldschatzes ab.
gut meint mit dem Vaterland, muß sich dies ernsthafj
Augen halten. Das Festhalten an 'Gold und Schmus
keine Berechtigung und keinen Sinn mehr in einer Zeit, \
aus Tod und Leben um deutsches Sein gerungen wird,
die Erkenntnis auch die Letzten dazu bringen, mit der
allen Goldes und Juwelenschmuckes zur baldigen Her
rung eines gedeihlichenFriedens beizutvagen.

Dillenburg, dm 16. Januar 1917.
, Die Soldankaufsstelle.

Wird dm Gemeindebehördendes Kreises mit Bezug auf
die Verfügung vom 3. Dezember 1917, im Kreisblatte Nr.
286, zur Kenntnisnahme mitgeteilt.

DÜlmburv- dm 11. Januar 1918.
Der « Mg». SonvU». „

Schweren und leid) en

Schlackensand
hat abzugeken

Riederdreisbacherhütte , 8 . «. b.
Riederdreisbach b. Betzdorf(sieg).

An biete:
Kaffeebrenner von m.  n.so an,
Kaffeemühlen, Zichorienmühli
Gewurzmühlen vonm. 25.00  an.

Ernst II ul and , Gummersbach — Windha

Großer, für Kohlen¬
feuerung eingerichteter ge¬
brauchter (178

Kabrofen
mit Zinkvadewanae zu
verlausen. (178

Orauienstcatz e 10 I.
Eine junge trächtige

Llvzx «»,
zum 3. mal lammend, urd
ein g ter fchwe er
Oekonlrmis^sgsn

zu verkaufen bei
Ketarich-Hermann,

Sechshelden.
Tlchtiger 176

Schmiedsgeselle,
der auch Ni,cvieh bejchlagrn
kann, gesucht von

H. K. Heu«,
Niederscheld.

liiii
ober

-IMsrlrniril
gesucht. Nüh. Geschiftsst.

Wer erteiit einem 14
jungen MonnPrU/nt-Untenl
in Mache «,„t k?

Näheres Geschrfteft.

Abiturienexam
Vorbereitung von Damen and Bi
Paadagagium Slaataa (Ob.

Sansmkllii
Mafsi>es Wohnhaus

14 Zimmern. Lagen
und Garien sofort zu
kaufen oder für eine M
in Tausch zu nehmen.

Kaüav Schmidtl
Barbach . Wests.

Ein schön möbliert
Zimme

mit oder ohne Kost zu
mieten. Nah Geichästs

IllelmMlli
im K rcse Dillenburg
Garien, sofort zu
ges-cht. Nn,eb u Sch.
an die Gefchäfcsftelle
Zeitung für d->s Dillta

Todes- Anzeige.
E« ist bestimmt in Gotte» Rat,
d b m n vom Liebsten, was man hat,
muß sch-iden!

Ganz plötzlichu. unerwartet starb am 11. dS.
Mrs . in Num oc infolge eines fchw.'ren Ung'ückS-
f lls mein inwg'tgei ebter und unvergeßlicher
Gatte, der treusoegende Vater seiner beiden
Kinder, unser lieber Sohn, Bcudcr, Schw.egrr-
sohn, Schwager und Onkel, der

Lokomotivheizer
Paul Gontermann
im Alter von beim he 27 Jahren.

Ties zeigen an
die tiefbetrübte Gattin

Krau Frida Gontermann ged. Heppner
und 2 Kinder,
Famil 'e Karl Heppner, Allendorf,
Familie WUh. Gontermann , Barbach,
Familie Hermann Gontermann . „

Eiserfeld, Westlicher und Orjtiicher
Kriegs chauplutz.

Allendorf, de» 16. Januar 1918.
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